
Das Geschäft m
Spenderorganen
Für die Regierung in Peking ist  es reine Feindpropaganda, für  d ie Betrof fenen grausame Real i tät :
Sei t  Jahren werden im Riesenreich Gefangenen bei  lebendigem Leib Organe entnommen. Mit
dem Europa-Delegierten der Vereinigung der "Arzte gegen Zwangsentnahme von Organen"
(Doctors Against Forced Organ Harvesting, DAFOH) Prof. Dr. Hutce Lt, sprach in Wien Krncur
lN-Reporter BrnrHolo Srrcnltan

Ghina

KI: Herr Professor Li, seit wann werden den

7um Tode uerufteilten, hingeichteten Cefan-
genen Organe entnommen?

Li: Bereits in den 1,970er Jahten. Seit
1984 gibt es Gesetze, die die Orga-
nentnahme bei hingerichteten Gefan-
genen offiziell edauben. Trotz dieser
Tatsache hat China diese Organent-
nahmen jahrzehntelang geleugnet. Im

Jatu 2005 hat Dt. Huang Jiefu, bis
Mätz 2013 Vizeminister für Gesund-
heit, etstmals zugegeben, dass mehr als
90ok der transplantierten Organe von
hingetichteten Gefangenen stammen.
Die Ptaxis der Organentnahme bei
hingerichteten Gefangenen ist nicht
nur unethisch, sie birgt gleichzeitig
auch ein großes Missbrauchs-Poten-
tial. So wurde in Die Zeit (7.3.2013\

berichtet, dass ein zum Tode verurteil-
ter Gefangener im Dezember 2012
exekutiert wurde, obwohl das oberste
Gedcht wenige Tage zuvor angeordnet
hatte, den Fali neu zu prüfen - der Or-
ganbedaf fühtte in jenem Fall z:utvor-
eiligen Hinrichtung. Weitere Missbräu-
che sind potentieile Beeinflussung des
Todesurteils durch Organbedarf sowie
Organentnahme bei anderen Gefange-
nen, die nicht zum Tode verurteilt
sind.

KI: Es he(lt imner wieder, dass es auch Or-
ganentnahmen uon Lebenden gebe...

Li: Damit ist es meistens die Orga-
nentnahme bei politischen Gefange-
nen gemeint; es gibt diese Vorgangs-
weise aber auch gelegendich bei den
zum Tode verurteilten Gefangenen.

Bis 2007 wutde die Todesstafe in
China pet Genickschuss vollstreckt. Es
sind aber auch Fälle bekannt, bei de-
nen auf die rechte Brustseite geschos-
sen wurde, um somit die Opfer nicht
sofort zu töten. Die Absicht war, die
Organe (lJieren, Leber) noch solange
durchbluten zu lassen, bis diese aus
dem noch lebenden l(örper enrnom-
men werden. Wie oft dieses grausame
Verbrechen bei der Hinrichtung pas-
siert, ist unbekannt.

Ein sehr bekanntes Beispiel ist der Fall
Zhong Hail'uan. Sie wurde am 30.
Äpril 1978 als "I{onterevolutionärin"
hingedchtet. Dem Offizier v'utde be-
fohlen, die. I{ugel in die rechte Brust-
seite der Ftau nt feuern, weil ein nie-
renkranker l(ampfpilot auf eine Niere
von bester Quaütät wartete. Ein weite-

rer FaiI ereignete sich im Jahre 1,995.
Der damals in China lebende Chirurg
Dr. Envet Tohti v'urde zur Hindch-
tungsstelle geschickt, um Organe bei
einem hingerichteten Gefangenen zu
entnehmen. Der Todeskandidat hat
dabei aber noch geatmet, weil der
Schuss auf seine rechte Brustseite ab-
gegeben worden war.

KI: Aufer den Todeskandidaten: wer sind
die anderen " Organspender" ?

Li: Es wurde ein großer Anstieg der
Organtransplantationen in China be-
obachtet, von etwa 6.000 imJahr 2003
auf etwa 12.000 imJahr 2004. Die Än-
zahl det in China nach Gerichtsurteil
durchgeführten Hinrichtungen blieb
jedoch von L997 bis 2005 relativ kon-
stant. Untetsuchungen aus den Jahren
2006/2007 von Matas und l(ilgour so-
wie 2008 von Ethan Gutmann weisen
danuf hin, dass die Otganentnahme
bei unschuldigen politischen Gefange-
nen entscheidend zu diesem Änstieg
beigetragen hat.

Seit dem Beginn der Verfolgung von
Falun Gong (1999) durch die I{ommu-
nistische Patei Chinas machen Falun
Gong-Praktiziercnde mehr als die
Hzilfte der Häftlinge in chinesischen
Gefängnissen und Arbeitslagern aus.
Falun Gong ist eine bis dahin landes-
weit populäre buddhistische Qi-Gong-
Schule, die aufgrund ihrer Größe von
der Regietung als eine Bedtohung be-
trachtet wird. Laut dem Report 2006
von Ptofessot Manfted Nowak, UN
Special Rapporteur on Torture, seien
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66ok der Folter-Opfer in China Falun
Gong-Praktizierende. Ein aktueller
Bericht der New York Times
(12.6.2013) zeigt ein ähnliches Bild.
Dementsprechend sind Falun Gong-
Praktizierende die Hauptopfer der er-
zwungenen ()rganentnahme. Die Un-
tersuchungen von Ethan Gutmann
zeigen, dass auch Uighuren Opfer der
erzwungenen ()rganentnahme in
China sind. Es kann nicht ausgeschios-
sen werden, dass auch andere religiöse
Gruppen wie die Tibeter und Mitglie-
der der Römisch-I{atholischen Unter
grundkirche Opfer des Organraubs
sind. Dazu gibt es aber noch keine Un-
tersuchungen.

KI: Velclte Bennise gibt es 7a Organraab an
Lebenden?

Li: Im Rahmen ihrer Untersuchung
baten Matas und I{ilgour Mandarin-
sprechende Ermittler ISankenhäuser
und Transplantationszentren in China
anzwrufen. Die Anrufer stellten sich
als potentielle Empfinger oder Ver-
wandte von potentiellen Empfängern
vor. Unter den 120 angerufenen l(ran-
kenhäusern sagten 15, dass sie Organe
von Falun Gong-Praktizierenden an-
bieten konnten.

Ein weiteres Beispiel ist der Fall von
Wang Lijun und seiner "Transplantati-
onsforschung".
\fang Lijun hat während seinet Tätig-
keit als Polizeichef von Jinzhou City

Transplantationsforschung durchge-
führt und wurde 2006 dafür ausge-
zeichnet. In seiner Ansprache bei der
Preisverleihung am 17.09.2006 sagte
er, dass die Forschungsergebnisse das
Resultat von der Untersuchung mehre-
fer tausend Fälie seien. Das bedeutet,
dass mehrere tausend Menschen füt
diese Forschung getötet wurden.

Es stellt sich die Frage, wer die "meh-
rere tausend Menschen" waren. \(/aren
sie denn zum Tode verurteilt? Schät-
zungen zufolge wurden während des
Forschungszeitraums von 2004 bis
2006 zwischen 6.250 (Amnesty Inter-
national) und 30.000 (die höchste
Schätzung überhaupt) zum Tode ver-
urteilte Gefangene in ganz China mit
seinen 1,3 Milliarden Einwohnern hin-
gerichtet. Statistisch würde das für die
Stadt Jinzhou mit etwa 3 Millionen
Einwohnern ftir diesen Zeitraum von
dreiJahren bedeuten, dass etwa 14 bis
maximal 67 zum Tode verurteilte Ge-
fangene hingerichtet wurden. Damit
ist es klar, dass die meisten der mehre-
ren tausend Menschen, die für \Wangs

Transplantationsforschung starben,
nicht zum Tode verurteilte Iftiminelle
waren. Dann müssen es andere chine-
sische Bürger gewesen sein. In diesem
Zusammenhang wäre es sehr plausi-
bel, dass andere Inhaftierte, wie z.B.
poLitische Gefangene, Opfer dieser
Experimente waren. Wang Lijun hat
als Polizist keine medizinische Ausbil-
dung und somit hingen seine Experi-

mente von den I{enntnissen von Me-
dizinern ab. Einer dieser Arzte war der
MlIitärant Chen Rongshan, der in ei-
nem Telefonat zugegeben hat, dass die
Gerichte die Organentnahme bei Fa-
lun Gong-Gefangenen "arrangierttt
haben.

KI: ItrTieso kann so ein Verbrechen in der
modernen Zeit passieren?

Li: Erstens, die Zerstörung der chine-
sischen Kultur durch die I{PC führt
dazu, dass die Menschlichkeit, lferte,
Moral und der Respekt vor Menschen-
leben kaum noch geachtet werden.
Zweitens, durch die brutale Verfol-
gung und die Verleumdungspropa-
ganda der Partei gegen Falun Gong
haben Falun Gong-Praktizierende in
China alle Rechte vedoren. Drittens,
das komplette Justizsystem in China
steht unter der I(ontrolle der I{PC.
Die Täter werden von der I{PC ge-
schützt. Deshalb ist der Organraub in
China ein Geschäft mit hohem Profit
und Nullrisiko.

KI: Herr Professor L| besten Dankfür das
Cesprricb.

Angste?

Depressionen?

Pa rtnerl n nenkonf I i kte?

Lebenskrisen?

Ich b iete Ihnen psychologi -

sche Beratung und kontinuier-

l iche Gespräche an:

bei o.g. Themen, Schul- und Be-

rufskonflikten, psychosomati-

schen und all den anderen Proble-

men, die Sie beschäftigen.

Mog Jutta Zinnecker

Diplompsychologin, Lebens- und

Sozialbetaterin, Psychotherapeu-

tin i.A.u.S. für Kinder, Jugendliche
und Erwachsene.

Telefon: 01/ 522 54 90
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